
Reihe „Methodeninnovationen in der

Kommunikationswissenschaft“

Empirische Methoden gehören zu den basalen Werkzeugen der Wissenschaft, lassen sich
jedoch nicht wie Rezepte anwenden. Vielmehr sind im empirischen Forschungsprozess
im Hinblick auf Fragestellung und Gegenstand zahlreiche spezifizierte Entscheidungen
zu treffen. Mitunter müssen dabei neue, innovative oder nur selten genutzte Wege be-
schritten werden, etwa in Bezug auf das übergeordnete Untersuchungsdesign, die Stich-
probenbildung, Instrumentenentwicklung, Datenerhebung oder die Auswertung der
Daten und Befunde. Methodische Herausforderungen ergeben sich auch für Untersu-
chungsgegenstände z. B. im Rahmen computervermittelter Kommunikation. Mit diesen
Aspekten sollen sich die Beiträge der von Wiebke Loosen konzipierten kontinuierlichen
Reihe „Methodeninnovationen in der Kommunikationswissenschaft“ auseinanderset-
zen. Dabei kommen prinzipiell Beiträge aus allen Themenfeldern der Medien- und
Kommunikationswissenschaft infrage, die methodisch innovative Vorgehensweisen in
eigenen Studien methodologisch reflektieren, andere Studien einer „sekundäranalyti-
schen Methodenreflexion“ unterziehen und deren innovativen bzw. richtunggebenden
Charakter herausarbeiten oder die unabhängig von konkreten Einzelstudien theore-
tisch-methodologisch Methodenentwicklungen nachzeichnen und reflektieren.*

Das Konstrukt Themenverdrossenheit und seine Messung

Theoretische Konzeptualisierung und Skalenentwicklung

Julia Metag / Dorothee Arlt

Eine in Bezug auf die Vermeidung von Informationen bislang kaum untersuchte Erklä-
rungsperspektive ist die Entwicklung von Themenverdrossenheit, die eine Reaktion der
Rezipienten auf eine über einen langen Zeitraum anhaltende Berichterstattung über ein
Thema beschreibt. Themenverdrossenheit wird als kognitiver und emotionaler Wider-
stand von Rezipienten gegenüber einem Thema verstanden, so dass sie von diesem „nichts
mehr sehen und hören wollen“. Bislang wurden das Konzept und seine möglichen Di-
mensionen jedoch wenig theoretisch fundiert und empirisch überprüft. Diese Studie leitet
fünf Dimensionen von Themenverdrossenheit theoretisch her und entwickelt eine Skala
zu ihrer Messung, die anhand einer repräsentativen Befragung zum Thema Flüchtlinge

* Bislang sind in der Reihe Beiträge erschienen zu „Konstruktivismus und Methoden in der em-
pirischen Sozialforschung“ (Verf. Armin Scholl, M&K 2/2011, S. 161–179), „Zur Verknüpfung
manueller und automatischer Inhaltsanalyse durch maschinelles Lernen“ (Verf. Michael Schar-
kow, M&K 4/2011, S. 545–562), zur „Visuelle[n] Inhaltsanalyse – ein Vorschlag zur theoreti-
schen Dimensionierung der Erfassung von Bildinhalten“ (Verf. Stephanie Geise & Patrick Röss-
ler, M&K 3/2012, S. 341–361), zur „Parasozialen Meinungsführerschaft als methodischer He-
rausforderung“ (Verf. Paula Stehr, Laura Leißner, Friederike Schönhardt & Patrick Rössler,
M&K 3/2014, S. 395–416), „Zur Messung von Medienkompetenz – ein Testverfahren für die
Dimension ‚Medienkritikfähigkeit‘ und die Zielgruppe ‚Jugendliche‘“ (Verf. Alexandra Sowka,
Christoph Klimmt, Dorothée Hefner, Fenja Mergel & Daniel Possler, M&K 1/2015, S. 62-82)
sowie über die „Automatisierte Analyse medialer Bildinhalte – Potenziale, Grenzen, metho-
disch-technischer Status Quo und zukünftige Herausforderungen – eine Bestandsaufnahme“
(Verf.: Stephanie Geise, Patrick Rössler & Simon Kruschinski, M&K 2/2016, S, 244-269).
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in Deutschland (n=500) überprüft wird. Das Messmodell zeigt, dass Themenverdrossen-
heit aus den Faktoren ablehnende Haltung gegenüber dem Thema, Involvement mit dem
Thema, wahrgenommene Informationsüberlastung, wahrgenommene Qualität der Be-
richterstattung und Wahrnehmung feindseliger und manipulativer Berichterstattung be-
steht. Zur Konstruktvalidierung der entwickelten Skala werden Zusammenhänge mit der
Vermeidung von Informationen durch die Rezipienten analysiert.

Schlüsselwörter: Themenverdrossenheit, Skalenentwicklung, Rezeptionsforschung,
Rezeptionsvermeidung, politische Kommunikation, Konstruktvalidierung

Einleitung1

In demokratischen Gesellschaften besteht die zentrale Aufgabe der Massenmedien darin,
Bürgerinnen und Bürger umfassend über politisch und gesellschaftlich relevante Themen
und Probleme zu informieren und sie so zu politischer Meinungsbildung und Partizi-
pation zu befähigen (Schulz 2011). Gleichzeitig führen Globalisierungs- und Digitali-
sierungsprozesse dazu, dass den Bürgern heute ein nahezu unbegrenztes Informations-
angebot zur Verfügung steht, so dass sie daraus selektieren müssen. Die Notwendigkeit
der Selektion ist heute größer denn je zuvor (Bennett & Iyengar 2008; Blekesaune et al.
2012) und so verwundert es nicht, dass sich die Erforschung der Selektion von Medien-
angeboten und -inhalten zu einem wichtigen Teilbereich der Rezeptionsforschung ent-
wickelt hat. Aus Sicht der rezeptionsorientierten Selektionsforschung umfasst der Be-
griff Selektion dabei stets zwei Aspekte: Die bewusste oder unbewusste Auswahl be-
stimmter Medieninhalte (Selective Exposure) (Bennett & Iyengar 2008; Donsbach 1991)
ebenso wie die bewusste oder unbewusste Vermeidung medialer Inhalte (Selective Avoi-
dance), die jedoch deutlich weniger häufig im Fokus der Forschung steht (Elvestad, Ble-
kesaune & Aalberg 2014; Van den Bulck 2006; Zerba 2011).

Hinsichtlich der theoretischen Erklärung von Selektionsentscheidungen dominieren
in der Rezeptionsforschung vor allem konsistenztheoretische und bedürfnisorientierte
Ansätze, die die Auswahl von Informationen durch Eigenschaften der Rezipienten zu
erklären versuchen. Basierend auf der Theorie der kognitiven Dissonanz (Festinger 1957)
geht der Selective-Exposure-Ansatz (Donsbach 1991) davon aus, dass Menschen be-
strebt sind, Medieninhalte zu nutzen, die ihren eigenen Kognitionen und Überzeugun-
gen entsprechen. Gleichzeitig vermeiden sie eher solche, die bei ihnen ein Gefühl der
kognitiven Dissonanz hervorrufen. Von besonderem Forschungsinteresse ist insbeson-
dere die selektive Nutzung von Informationen, um die eigenen politischen Einstellungen
zu bekräftigen (Garrett 2009; Knobloch-Westerwick & Meng 2009), wodurch Prozesse
gesellschaftlicher Fragmentierung und Polarisierung befürchtet werden (Elvestad et al.
2014; Shehata, Wadbring & Hopman 2015; Strömbäck, Djerf-Pierre & Shehata 2013;
Trilling & Schoenbach 2013). Darüber hinaus beruhen Studien zur Vermeidung von
konkreten Mediengattungen und -angeboten, wie zum Zapping (Perse 1998), zur Pro-
grammflucht beim Fernsehen oder der Vermeidung des Fernsehens insgesamt (Böcking
& Fahr 2009; Trilling & Schoenbach 2013; Van den Bulck 2006; Zerba 2011) auf dem
Selective-Exposure-Ansatz. Der Uses-and-Gratifications-Ansatz geht wiederum davon
aus (Palmgreen & Rayburn 1982), dass das Publikum zielorientiert solche Medien aus-
wählt, von denen es sich eine Befriedigung seiner gesuchten Gratifikationen (Palmgreen
1984) bzw. individuellen Bedürfnisse (Schweiger 2007; Vorderer 1996) erwartet. Der

1.

1 Wir danken Jens Vogelgesang und Mike S. Schäfer für die Unterstützung bei der Datenerhebung
und -analyse sowie den Reviewern für wertvolle Kommentare zum Beitrag.
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Uses-and-Gratifications-Ansatz lässt sich auch heranziehen, um Motive der Nicht-
Nutzung bestimmter Medien(-angebote) zu erarbeiten, z. B. ein mangelndes Zeitbudget
(Fahr & Böcking 2005). Stark kritisiert wurde der Ansatz jedoch angesichts der Fokus-
sierung auf gesuchte und erhaltene Gratifikationen, während die „Auseinandersetzung
mit den Medieninhalten bzw. mit dem, wie die Rezipienten diese Inhalte verstehen“, fast
vollständig fehlt (Vorderer 1992: 32).

Um dieser Kritik entgegenzuwirken, beziehen jüngere Ansätze die Wahrnehmung
und Bewertung der Eigenschaften von Medienangeboten aus Sicht der Rezipienten (z. B.
die Glaubwürdigkeit von Medien [Kiousis 2001; Tsfati & Cappella 2003]) mit in die
Erklärung von Mediennutzungsentscheidungen ein. Beispielsweise werden Selektions-
entscheidungen nach der Theorie der subjektiven Qualitätsauswahl (Wolling 2004, 2009)
durch das Zusammenwirken individueller Qualitätserwartungen, -wahrnehmungen und
-bewertungen erklärt. Unter Berücksichtigung der Wahrnehmung und Bewertung der
Eigenschaften von Medienangeboten lässt sich deren Nicht-Nutzung durch eine nega-
tive Bewertung dieser Eigenschaften erklären (wie eine mangelnde Glaubwürdigkeit
oder ein negatives Qualitätsurteil). Die bisherige Forschung sieht die Gründe für die
Selektion bzw. Vermeidung von Medieninhalten folglich einerseits in den persönlichen
Eigenschaften der Rezipienten (individuelle Einstellungen und Bedürfnisse) und ander-
seits in den von den Rezipienten wahrgenommenen und bewerteten Eigenschaften eines
Medienangebots.

Eine weitere, bislang weniger theoretisch ausgearbeitete Perspektive zur Erklärung
der Vermeidung von Medieninhalten ist eine einsetzende Verdrossenheit von Rezipien-
ten mit einem bestimmten Thema, über das die Medien über einen langen Zeitraum
regelmäßig und intensiv berichten (Kuhlmann, Schumann & Wolling 2014). Nicht ge-
meint ist damit indes eine generelle Verdrossenheit gegenüber den Medien oder politi-
schen Tendenzen in deren Berichterstattung. Kuhlmann et al. (2014: 5) verstehen The-
menverdrossenheit als eine negative Einstellung bzw. kognitiv und/oder emotional ab-
lehnende Haltung der Rezipienten gegenüber einem Thema, die dazu führt, dass die
Rezipienten von diesem Thema „nichts mehr hören und sehen“ wollen und versuchen,
es zu vermeiden.

Sollte Themenverdrossenheit tatsächlich die Ursache für ein themenbezogenes Ver-
meidungsverhalten sein, dann ist die Exploration dieses Prozesses zentral. Denn es gibt
immer wieder gesellschaftlich und politisch relevante Themen, über welche die Medien
über eine lange Zeit berichten und derer die Rezipienten – obwohl sie diese zunächst als
wichtig einstufen und die Berichterstattung verfolgen – im Laufe der Zeit überdrüssig
werden können und in Folge versuchen, diese zu vermeiden. Themen, über die bei-
spielsweise über Wochen intensiv berichtet wurde, waren die Griechenlandkrise, der
Syrien-Krieg oder die Flüchtlingsdebatte.

Aus demokratietheoretischer Perspektive könnte ein solches themenbezogenes Ver-
meidungsverhalten bedenklich werden, wenn dadurch ein substanzieller Teil der Bür-
gerinnen und Bürger nicht mehr über die kontinuierlichen Entwicklungen und Ent-
scheidungen innerhalb eines öffentlichen Diskurses über ein bestimmtes Thema auf dem
Laufenden bleibt. Dies kann wiederum Konsequenzen für die daraus resultierende Mei-
nungsbildung und Partizipation haben. Themenverdrossenheit könnte auch als Problem
des Journalismus gewertet werden, der es nicht schafft, sein Publikum für ein politisch
relevantes Thema über einen längeren Zeitraum zu interessieren.

Ausgehend von diesen Überlegungen wird deutlich, dass das Konzept Themenver-
drossenheit zwar an die beiden bekannten Konzepte Politikverdrossenheit und Medi-
enskeptizismus anknüpft, sich jedoch von diesen abgrenzen lässt. Unter Politikverdros-
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senheit werden in der Literatur negative Einstellungen der Bürger gegenüber politischen
Objekten verstanden, wobei insbesondere das politische System, politische Prozesse,
Parteien und Institutionen als Gegenstände der Verdrossenheit betrachtet werden (Arz-
heimer 2002). Aus kommunikationswissenschaftlicher Perspektive werden die Eigen-
schaften der medialen Politikvermittlung, insbesondere der Negativismus in der Be-
richterstattung, als eine mögliche Ursache für die Politikverdrossenheit der Bürger be-
trachtet (Wolling 1999). Das Konzept Medienskeptizismus beschreibt hingegen das feh-
lende Vertrauen der Bürger in die Glaubwürdigkeit der traditionellen Mainstream-Me-
dien (Kiousis 2001). Im Gegensatz zur Politikverdrossenheit umfasst Medienskeptizis-
mus also eine Art Verdrossenheit der Bürger über die fehlende Glaubwürdigkeit jour-
nalistischer Massenmedien, die zumindest bei einem Teil der Bevölkerung eine Abkehr
von den klassischen Massenmedien zur Folge haben kann (Hagen 2015). Beim Konzept
Themenverdrossenheit ist hingehen ein konkretes Thema, über welches die Massenme-
dien über einen langen Zeitraum sehr intensiv berichtet haben, das Objekt der Verdros-
senheit der Bürger. Es ist jedoch davon auszugehen, dass Themenverdrossenheit eng mit
dem Auftreten von Politikverdrossenheit (beispielsweise in Bezug auf die Unzufrieden-
heit der Bürger im Umgang der Politik mit einem Thema) zusammenhängt. Mit Blick
auf eine fehlende Glaubwürdigkeit der Medienberichterstattung über ein bestimmtes
Thema lässt sich vermuten, dass diese eng mit einer generellen Skepsis der Bürger ge-
genüber den Medien verbunden ist.

Trotz der gesellschaftlichen Relevanz wurde Themenverdrossenheit bis jetzt nur
durch ein einzelnes Item gemessen, nämlich mit der Frage, ob die Befragten „Themen
benennen können, von denen sie ab einem bestimmten Zeitpunkt ‚nichts mehr hören
und sehen konnten‘“ (Kuhlmann et al. 2014: 5). Die Studie von Kuhlmann et al. (2014)
liefert erste Hinweise darauf, dass sowohl die von den Rezipienten wahrgenommenen
Eigenschaften eines Themas als auch die der medialen Berichterstattung über dieses
Thema mögliche Indikatoren für Themenverdrossenheit sein könnten. Allerdings ist
bislang weder theoretisch noch empirisch geklärt, aus welchen Dimensionen Themen-
verdrossenheit besteht und inwiefern Themenverdrossenheit eine Vermeidung medialer
Berichterstattung über ein bestimmtes Thema verursacht. Ausgehend davon hat dieser
Beitrag die theoretische Entwicklung einer Skala zur Messung von Themenverdrossen-
heit als mehrdimensionales Konstrukt, ihre empirische Überprüfung und die Validie-
rung des Konstrukts als Ursache von themenspezifischem Vermeidungsverhalten zum
Ziel. Dabei soll die Skala grundsätzlich themenunabhängig sein, so dass sie sich auch auf
andere Themen, welche die Bedingungen einer lang anhaltenden und intensiven Be-
richterstattung erfüllen, anwenden lässt.

Hierzu wird zunächst ein Faktorenmodell theoretisch hergeleitet, das die verschie-
denen Dimensionen von Themenverdrossenheit beinhaltet. Daraufhin wird dieses Mo-
dell anhand einer Befragung der deutschen Bevölkerung zum Thema Flüchtlinge getes-
tet. Dieses Thema steht seit 2015 bis heute dauerhaft im Fokus der Medienberichter-
stattung, wodurch es sich für die Untersuchung von Themenverdrossenheitsprozessen
eignet. Die Validierung des mehrdimensionalen Konstrukts Themenverdrossenheit ge-
schieht in einem weiteren Schritt durch die Überprüfung der Zusammenhänge der ein-
zelnen Konstrukt-Dimensionen mit der Vermeidung von Informationen zum Thema
Flüchtlingskrise durch die Rezipienten.

Ein Faktorenmodell von Themenverdrossenheit

Was aber umfasst Themenverdrossenheit genau? In der explorativen Studie von Kuhl-
mann et al. (2014) wird Themenverdrossenheit als eine ablehnende Haltung der Rezipi-

2.
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enten gegenüber einem Thema verstanden, die sich in einer Art kognitivem und/ oder
emotionalem Widerstand äußert. Als potenzielle Dimensionen von Themenverdrossen-
heit identifizieren die Autoren einerseits die von den Rezipienten wahrgenommenen
Eigenschaften eines Themas (z. B. ihre Betroffenheit von einem Thema) und anderseits
die von den Rezipienten wahrgenommenen Eigenschaften der medialen Berichterstat-
tung über dieses Thema (z. B. Wahrnehmung einer qualitativ minderwertigen, wenig
abwechslungsreichen oder manipulativen Berichterstattung). Jedoch wurden diese Fak-
toren aus der explorativen Studie extrahiert und erst ex-post im Anschluss an die quali-
tative Untersuchung theoretisch begründet (Kuhlmann et al. 2014: 7-8). Die Einbettung
des Konzepts in einen übergeordneten theoretischen Rahmen, aus dem sich weitere
mögliche Dimensionen von Themenverdrossenheit herleiten lassen, ist nicht gegeben.
Genau dies wäre aber für die Entwicklung einer Skala erforderlich: „Die tatsächlichen
Faktoren eines Konstruktes können nur dann als identifiziert gelten, wenn sie zum einen
repliziert werden und zum anderen in einen theoretischen Rahmen eingebunden sind“
(Matthes & Kohring 2003: 7).

Um im Folgenden ein Faktorenmodell zu entwickeln, betrachten wir Themenver-
drossenheit als eine negative Haltung der Rezipienten gegenüber einem Thema, die aus
einer über einen langen Zeitraum anhaltenden, sehr intensiven Berichterstattung über
ein Thema resultiert und die in Folge das Verhalten (Vermeidung) beeinflussen kann.
Anknüpfend an die von Kuhlmann et al. (2014) identifizierten Faktoren, die Verdros-
senheit auslösen können, gehen wir weiter davon aus, dass es sich bei Themenverdros-
senheit um ein mehrdimensionales Einstellungskonstrukt handelt, das sich aus einer
Haltung gegenüber dem Thema selbst und einer Haltung gegenüber der medialen Be-
richterstattung über dieses Thema zusammensetzt.

Themenbezogene Faktoren

Hinsichtlich der Haltung der Rezipienten gegenüber dem Thema lässt sich zunächst
zwischen einer affektiven und einer kognitiven Komponente unterscheiden: Die affek-
tive Komponente bezieht sich auf eine negativ-ablehnende Haltung der Rezipienten
gegenüber einem Thema, die sich in negativen Emotionen hinsichtlich des Themas äu-
ßert. Als negative Emotionen genannt werden können Langeweile, Ärger oder Angst,
die dazu führen können, dass „die Aufnahme weiterer Informationen als unnötig oder
sogar schädlich wahrgenommen wird“ (Geiß 2015: 52). Letztendlich wurde in der ersten
Studie mit eben der Formulierung „von dem Thema nichts mehr hören und sehen wol-
len“ versucht, diese emotionale Ablehnung zu fassen (Kuhlmann et al. 2014: 9).

Die kognitive Komponente der themenbezogenen Faktoren bezieht sich auf das In-
volvement der Rezipienten mit einem Thema. In der Rezeptionsforschung wird unter
Involvement im Allgemeinen das Engagement oder die Ich-Beteiligung der Rezipienten
verstanden, mit der sie Informationen aufnehmen und verarbeiten (Bilandzic, Matthes
& Schramm 2015: 78; Donnerstag 1996). Dabei lässt sich grundsätzlich ein negativer
Zusammenhang vermuten: Je geringer das Involvement der Rezipienten, desto wahr-
scheinlicher ist die Entstehung von Verdrossenheit mit einem Thema. Ein erster Indi-
kator für Involvement ist das Interesse der Rezipienten an einem Thema. Indes hat sich
gezeigt, dass Desinteresse in manchen Fällen sogar den Status der Apathie gegenüber
einem Thema erreichen kann (Cho & Salmon 2007). Ein zweiter Indikator für ein ge-
ringes themenbezogenes Involvement ist die fehlende Relevanz eines Themas, weil man
selbst oder andere nur wenig von dem Thema betroffen sind und keine negativen Aus-
wirkungen auf das eigene Leben oder die Gesellschaft erwartet werden (Geiß 2015: 77;
Kuhlmann et al. 2014). Werden hingegen negative Folgen befürchtet, dann wird ein
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Thema als relevant wahrgenommen (Weber & Wirth 2013). Im Vergleich zur eher emo-
tional verankerten ablehnenden Haltung gegenüber dem Thema geht es beim geringen
Involvement darum, dass einem das Thema auch einfach egal sein kann, ohne dass explizit
negative Emotionen hervorgerufen werden müssen. Es findet vielmehr eine Art Desen-
sibilisierung mit dem Thema statt (Cho & Salmon 2007). Übertragen auf das Konzept
Themenverdrossenheit bedeutet dies, dass wir davon ausgehen, dass Involvement mit
einem Thema ein zweiter Faktor von Themenverdrossenheit ist.

Berichterstattungsbezogene Faktoren

Allerdings ist es denkbar, dass, obwohl die Rezipienten grundsätzlich eine positive Hal-
tung gegenüber einem Thema haben, es relevant finden und kognitiv mit diesem invol-
viert sind, bei den Rezipienten dennoch Themenverdrossenheit als Folge der wahrge-
nommenen Merkmale der Berichterstattung über das Thema einsetzt. Daher leiten wir
aus der Literatur weitere Faktoren ab, die sich auf die Berichterstattung über das Thema
beziehen.

Die erste Dimension bezieht sich auf die wahrgenommene Informationsüberlas-
tung der Rezipienten durch die Menge der Berichterstattung über ein Thema (Kuhlmann
et al. 2014), wobei sich zwischen einer kognitiven und einer emotionalen Überlastung
differenzieren lässt. Übersteigt der Umfang der medial vermittelten Informationen über
ein Thema unsere kognitiven Kapazitäten, diese aufzunehmen und zu verarbeiten, so
entsteht eine kognitive Informationsüberlastung (Eppler & Mengis 2004; Ji, Ha & Sy-
pher 2014). Folglich kann das wahrgenommene Übermaß an Berichterstattung über ein
Thema bei den Rezipienten zu Verdrossenheit führen. Kognitive Informationsüberlas-
tung kann auch bedeuten, dass die Berichterstattung als zu komplex wahrgenommen
wird (Geiß 2015; Kuhlmann et al. 2014), was wiederum Verdruss beim Publikum aus-
lösen kann (Geiß 2015: 86). Eine stärkere emotionale Informationsüberlastung lässt sich
aus dem sogenannten „Compassion Fatigue“-Phänomen ableiten. Es bezeichnet Burn-
out-Phänomene der Rezipienten aufgrund einer Informationsüberlastung mit Themen
wie Krieg oder Armut in der Berichterstattung, die stark negative Emotionen auslösen
(Höijer 2004; Kinnick, Krugman & Cameron 1996; Patel 2010). Entsprechend reagieren
Rezipienten auf große Mengen an Informationen, die negative Gefühle evozieren, mit
emotionalen Ermüdungserscheinungen. Folglich kann sich auch bei kognitiv hoch in-
volvierten Rezipienten Themenverdrossenheit einstellen, wenn die emotionale Infor-
mationsüberlastung zu groß ist. Das Gefühl, genug Informationen über ein Thema er-
halten zu haben, kann bei Rezipienten auch durch eine intensive Konfrontation mit Ge-
sundheitskampagnen ausgelöst werden (Barbour, Rintamaki, Ramsey & Brashers 2012).
In Konsequenz kann ein wahrgenommenes Übermaß an Informationen über das Aus-
maß an Schaden, Tragik oder Bedrohung durch ein Thema dazu führen, dass man ver-
sucht, Informationen darüber zu vermeiden (Brashers, Goldsmith & Hsieh 2002; Goo-
dall & Reed 2013), weil man einen Mangel an Selbstwirksamkeit verspürt, da man oh-
nehin nichts tun kann (Barbour et al. 2012).

Doch nicht nur die reine Menge an Informationen kann zu Themenverdrossenheit
führen, sondern auch, wie die von den Medien über ein Thema präsentierten Informa-
tionen vom Publikum wahrgenommen werden. Bezugnehmend auf die rezipientenori-
entierte Medienqualitätsforschung lässt sich annehmen (Wolling 2004, 2009), dass ne-
gative Qualitätswahrnehmungen der Rezipienten zu Verdruss über die Beschaffenheit
eines Medienangebots (z. B. die Berichterstattung über ein Thema) führen. Folglich lässt
sich die wahrgenommene Qualität der Medienberichterstattung als eine weitere Dimen-
sion von Themenverdrossenheit betrachten. Beispielsweise ist zu vermuten, dass eine

2.2
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geringe antizipierte Glaubwürdigkeit der Medien (Appelman & Sundar 2016; Jackob
2012), die über ein Thema berichten, bei den Rezipienten Verdrossenheit gegenüber der
Berichterstattung über dieses Thema evoziert. Ein weiterer Indikator für die Wahrneh-
mung einer geringen Qualität der Medienberichterstattung ist, dass die Informationen
über ein Thema als zu wenig abwechslungsreich empfunden werden (Kuhlmann et al.
2014; Zerba 2011). Befunde aus der Werbeforschung haben indes gezeigt, dass fehlende
Abwechslung, auch bekannt als wear-out-Effekt (Geiß 2015: 85f.), zu Langeweile führen
kann, die wiederum ablehnende Reaktionen zur Folge haben kann (Geiß 2015; Hughes
1992). Ein weiterer Indikator für die wahrgenommene Qualität der medialen Bericht-
erstattung über ein Thema ist die Frage, ob die Informationen korrekt sind (Wenner
1983).

Als eine letzte Dimension des Konstrukts Themenverdrossenheit lässt sich die Wahr-
nehmung einer feindseligen und manipulativen Berichterstattung theoretisch herleiten.
Im Rahmen der Forschung zum Hostile-Media-Bias hat sich gezeigt, dass Rezipienten
die Berichterstattung häufig als konträr bzw. feindlich gegenüber ihren eigenen Einstel-
lungen zu einem Thema wahrnehmen (Ho et al. 2011; Vallone, Ross & Lepper 1985).
Darüber hinaus haben verschiedene Studien demonstriert, dass es einen Zusammenhang
zwischen der wahrgenommenen Feindseligkeit in der Medienberichterstattung und der
wahrgenommenen negativen Beeinflussung des Publikums durch die Medien (presumed
media effects) gibt. Rezipienten, die die Berichterstattung als feindlich wahrnehmen,
unterstellen den Medien auch meist, dass sie versuchen, das Publikum negativ zu beein-
flussen bzw. zu manipulieren (Barnidge & Rojas 2014; Post 2015; Tsfati 2007).

Zusammenfassend setzt sich das theoretisch hergeleitete Faktorenmodell von The-
menverdrossenheit (Abbildung 1) aus fünf Dimensionen zusammen. Von diesen bezie-
hen sich zwei auf das Thema selbst (ablehnende Haltung gegenüber dem Thema und
Involvement mit dem Thema) und drei auf die Wahrnehmung der Berichterstattung über
das Thema (wahrgenommene Informationsüberlastung durch Berichterstattung, wahr-
genommene Qualität der Berichterstattung, Wahrnehmung einer feindseligen und ma-
nipulativen Berichterstattung). Gleichzeitig gehen wir davon aus, dass diese fünf Di-
mensionen miteinander zusammenhängen. Beispielsweise erwarten wir einen negativen
Zusammenhang zwischen einer ablehnenden Haltung gegenüber dem Thema und dem
Involvement mit diesem. Ebenso nehmen wir an, dass eine positive Qualitätswahrneh-
mung der Berichterstattung negativ mit der Wahrnehmung einer feindseligen und ma-
nipulativen Berichterstattung korreliert.

Faktorenmodell des Konstrukts ThemenverdrossenheitAbbildung 1:
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Hypothesen

Das theoretisch hergeleitete Faktorenmodell des Konstrukts Themenverdrossenheit er-
möglicht uns, Hypothesen für dessen empirische Messung zu formulieren. Dabei erfolgt
im ersten Schritt die empirische Überprüfung der Annahme, dass das Konstrukt The-
menverdrossenheit aus den fünf theoretisch abgeleiteten Dimensionen besteht. Unsere
erste Hypothese lautet:

H1: Themenverdrossenheit ist ein fünfdimensionales Konstrukt, das sich aus den fol-
genden, untereinander abhängigen Faktoren zusammensetzt: „Ablehnende Hal-
tung gegenüber dem Thema“, „Involvement mit dem Thema“, „wahrgenommene
Informationsüberlastung“, „wahrgenommene Qualität der Berichterstattung“
und „Wahrnehmung feindseliger und manipulativer Berichterstattung“.

Im zweiten Schritt gilt es, die Skala zur Messung des mehrdimensionalen Konstrukts
einer Validierung zu unterziehen. Diese Konstruktvalidierung erfolgt auf Basis von Hy-
pothesen darüber, wie das zu validierende Konstrukt mit einem anderen, bereits vali-
dierten Konstrukt im Zusammenhang steht. Lässt sich der vermutete Zusammenhang
empirisch bestätigen, dann kann dies als ein Hinweis für die Validierung der Skala be-
trachtet werden (John & Benet-Martínez 2000).

Konkret eignet sich für die Validierung der Skala zur Messung von Themenverdros-
senheit die Überprüfung von Zusammenhängen mit dem Konstrukt Informationsver-
meidung. Denn die theoretisch abgeleiteten Dimensionen von Themenverdrossenheit
haben gemeinsam, dass sie zu Informationsvermeidung oder -zuwendung führen kön-
nen. Außerdem ist Informationsvermeidung in empirischen Studien schon häufiger ge-
messen worden und kann damit – im Gegensatz zur Themenverdrossenheit – als ein
bereits validiertes Konstrukt gelten.

In Bezug auf die einzelnen Dimensionen von Themenverdrossenheit hat sich in Stu-
dien gezeigt, dass eine ablehnende Haltung bzw. negative Emotionen bei den Rezipien-
ten in Vermeidungsreaktionen resultieren können (Barbour et al. 2012; Davidson et al.
1990; Fahr & Böcking 2005; Geiß 2015: 52; Gray 1990; Lang 1995). Es wurde deutlich,
dass fehlendes Involvement (Wang et al. 2015) dazu führen kann, dass die Rezipienten
Informationen über ein Thema vermeiden (Blekesaune et al. 2012; Wenner 1983; Yang,
Rickard, Harrison & Seo 2014). Weitere Studien haben demonstriert, dass ein wahrge-
nommenes Übermaß an Informationen zu einem Thema (Brashers et al. 2002; Goodall
& Reed 2013) und die Wahrnehmung einer geringen Qualität der Medienberichterstat-
tung, zum Beispiel in Bezug auf mangelnde Glaubwürdigkeit (Tsfati & Cappella 2003;
Tsfati & Peri 2006) oder fehlende Abwechslung (Geiß 2015; Hughes 1992), zu Vermei-
dungsreaktionen führen können. Nicht zuletzt hat sich ein Zusammenhang zwischen
der Wahrnehmung einer feindseligen und manipulativen Medienberichterstattung und
Vermeidungsreaktionen gezeigt (Ho et al. 2011). Entsprechend nehmen wir die folgen-
den Zusammenhänge zwischen den einzelnen Dimensionen von Themenverdrossenheit
und der Informationsvermeidung zu dem jeweiligen Thema an:

H2a: Je stärker die ablehnende Haltung gegenüber einem Thema, desto stärker ist die
Informationsvermeidung.

H2b: Je geringer das Involvement mit dem Thema, desto stärker ist die Informations-
vermeidung.

H2c: Je größer die wahrgenommene Informationsüberlastung, desto stärker ist die In-
formationsvermeidung.

3.
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H2d: Je schlechter die wahrgenommene Qualität der Medienberichterstattung über das
Thema, desto stärker ist die Informationsvermeidung.

H2e: Je größer die Wahrnehmung einer feindseligen und manipulativen Berichterstat-
tung, desto stärker ist die Informationsvermeidung.

Zur Überprüfung der Struktur des Konstrukts Themenverdrossenheit wird eine kon-
firmatorische Faktorenanalyse durchgeführt. Mit dieser Analyse sind Aussagen über die
Gültigkeit der gefundenen Struktur des Konstrukts und ggf. Modifizierungen möglich.

Untersuchungsdesign

Untersuchungsanlage

Um die Skala zur Messung von Themenverdrossenheit empirisch zu überprüfen, haben
wir eine standardisierte Online-Befragung von deutschen Bürgerinnen und Bürgern
durchgeführt. Insgesamt wurden n=500 Personen befragt. Die Befragung wurde über
ein Online-Access-Panel eines professionellen Befragungsinstituts im April 2016 durch-
geführt, die Response Rate lag bei 42 Prozent. Es handelt sich um eine hinsichtlich Alter,
Geschlecht und Bildung bevölkerungsrepräsentative Befragung von Personen zwischen
15 und 84 Jahren (Durchschnittsalter: 49 Jahre, 49 % männlich, 51 % weiblich). Die
Quoten basieren auf der Markt-Media-Studie best4planning der Gesellschaft für inte-
grierte Kommunikationsforschung (GIK)2. Es wurden zwei Reminder für die Teilnahme
verschickt. Der Datensatz wurde nicht gewichtet.

Die Befragten wurden zum Thema Flüchtlinge befragt. Das Thema wurde gewählt,
da es sich als sehr geeignet für die Messung von potenziellen Themenverdrossenheits-
prozessen erwies. Das Thema Flüchtlinge hat seit dem Sommer 2015 anhaltende Auf-
merksamkeit in deutschen Medien erhalten (Media Tenor 2015) und war 2015 sogar das
Thema, das die Deutschen am meisten beschäftigt hat (Universität Hohenheim 2015).
Eine Befragung vom Februar 2016 belegt zudem, dass die deutsche Bevölkerung regel-
mäßig mit der Berichterstattung über Flüchtlinge in Kontakt kommt (Arlt & Wolling
2016). Überdies zeigt die Studie eine große Varianz in den Einstellungen der deutschen
Bevölkerung zur Flüchtlingsthematik, die wiederum einen Einfluss auf die Bewertung
der Angemessenheit der Berichterstattung hatten (Arlt & Wolling 2016). All diese Fak-
toren – intensive und langwierige mediale Berichterstattung, mögliche negative Emo-
tionen und unterschiedliche Einstellungen zum Thema – machen das Thema Flüchtlinge
zu einem Thema, das potenziell Verdrossenheitsprozesse auslösen kann.

Operationalisierung

Zwar wurde das Konstrukt Themenverdrossenheit bislang nicht als Ganzes über eine
Skala erhoben, es ließen sich dennoch Operationalisierungen für die einzelnen Dimen-
sionen aus dem Forschungsstand ableiten. Bei der Messung dieser Dimensionen im Fra-
gebogen wurde darauf geachtet, dass die Items so formuliert waren, dass sie prinzipiell
auch auf andere Themen übertragbar sind und mit der entwickelten Skala Themenver-
drossenheit bei anderen Themen gemessen werden kann. Dies bedeutet, dass wir das
Thema Flüchtlinge jeweils nur in der Frage zu den Item-Batterien erwähnt haben, nicht
aber in den Items selbst, oder es durch jedes andere Thema in der Item-Formulierung
ersetzt werden kann. So können die Items auch für Befragungen zu anderen Themen
verwendet werden.

4.

4.1

4.2

2 Einsehbar unter: https://online.mds6.de/mdso6/b4p.php.
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Die beiden Dimensionen, die sich auf die Bewertung des Themas beziehen, wurden
über eine Item-Batterie erhoben, bei der die Befragten das Thema auf einer 5er-Skala (1
„stimme gar nicht zu“ bis 5 „stimme voll und ganz zu“) bewerten mussten (Frage: „Nun
würden wir gerne Ihre Meinung zu einigen Aussagen über das Thema Flüchtlinge er-
fahren. Bitte kreuzen Sie an, wie sehr Sie den folgenden Aussagen zustimmen oder nicht
zustimmen.“). Zur Messung der potenziell ablehnenden Haltung gegenüber dem The-
ma wurden drei Items verwendet: „Das Thema langweilt mich“ (M=2.27, SD=1.34);
„Das Thema nervt mich“ (M=3.02, SD=1.50); „Von dem Thema kann ich nichts mehr
hören und sehen“ (M=2.89, SD=1.46). Diese Items sind abgeleitet aus Befragungen zu
Gesundheitsthemen (Barbour et al. 2012) und aus der Untersuchung von Kuhlmann et
al. (2014: 9) zu verschiedenen Verdrossenheitsthemen. Das letzte Item wurde mit auf-
genommen, da dies das Item ist, über das Kuhlmann et al. (2014) Themenverdrossenheit
gemessen haben.

Für das Involvement mit dem Thema wurden drei Indikatoren herangezogen: Inte-
resse, Relevanz und Aufmerksamkeit. Das Interesse der Befragten an dem Thema wurde
zunächst durch die Frage „Wie stark interessieren Sie sich ganz allgemein für das Thema
Flüchtlinge?“ auf einer 5er-Skala (1 „überhaupt nicht“ bis 5 „sehr stark“) ermittelt
(M=3.62, SD=1.15). Die wahrgenommene Relevanz des Themas und Aufmerksamkeit
für das Thema wurden mit jeweils einem Item auf einer 5er-Skala (1 „stimme gar nicht
zu“ bis 5 „stimme voll und ganz zu“) gemessen: „Das Thema ist gesellschaftlich rele-
vant“ (M=4.14, SD=1.11) und „Das Thema verfolge ich aufmerksam“(M=3.59,
SD=1.25).3

Die Dimensionen zur Wahrnehmung der Berichterstattung über das Thema Flücht-
linge wurden über eine zweite Item-Batterie auf der gleichen 5er-Skala (1 „stimme gar
nicht zu“ bis 5 „stimme voll und ganz zu“) erhoben, die wie folgt eingeleitet wurde:
„Auch in den Medien wird viel über das Thema Flüchtlinge berichtet. Wir würden gerne
Ihre Meinung über die Medienberichterstattung erfahren. Bitten kreuzen Sie an, wie sehr
Sie den folgenden Aussagen zustimmen oder nicht zustimmen“. Die Dimension der
wahrgenommenen Informationsüberlastung durch die Berichterstattung wurde mit drei
Items erhoben: „Die Berichterstattung über das Thema Flüchtlinge …ist mir zu detail-
liert“ (M=2.09, SD=1.07); „…ist mir zu komplex“ (M=2.43, SD=1.17); „…ist mir zu
umfangreich“ (M=2.44, SD=1.17). Die Operationalisierung ist an den von Kuhlmann et
al. (2014: 17) extrahierten Faktor „Übermaß an Informationen“ angelehnt und wurde
um ein Item zur Messung des Gefühls der Komplexität, das sich häufig bei Informati-
onsüberlastung einstellt (Geiß 2015; Wang, Lang & Busemeyer 2011), ergänzt.4

Die wahrgenommene Qualität der Medienberichterstattung wurde durch drei Items
zu den Qualitätskriterien Glaubwürdigkeit, Ausgewogenheit und Korrektheit gemes-
sen: „Die Berichterstattung über das Thema Flüchtlinge… empfinde ich als glaubwür-
dig“ (M=2.62, SD=1.18); „…empfinde ich als ausgewogen“ (M=2.43, SD=1.08); „…halte
ich für korrekt“ (M=2.62, SD=1.14). Abgeleitet sind diese Items zum einen aus Studien

3 Es wurden zwei weitere Items abgefragt, die potenziell dieser Dimension zuzurechnen gewesen
wären, sich aber schon bei ersten Analysen als nicht passend herausgestellt haben und nicht in
das Messmodell aufgenommen wurden. Die Items lauteten: „Das Thema hat negative Auswir-
kungen auf mein Leben“, „Das Thema betrifft Personen aus meinem näheren Umfeld“.

4 Es wurden zwei weitere Items abgefragt, die potenziell dieser Dimension zuzurechnen gewesen
wären, sich aber schon bei ersten Analysen als nicht passend herausgestellt haben und nicht in
das Messmodell aufgenommen wurden. Die Items lauten: „Die Berichterstattung über das The-
ma Flüchtlinge …bringt keine Neuigkeiten mehr“, „…langweilt mich“.
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zur Medienglaubwürdigkeit und Medienskeptizismus (Tsfati 2003) und zum anderen
aus der Skala zum Vertrauen in den Journalismus (Matthes & Kohring 2003).

Die Items zur Erfassung der Dimension Wahrnehmung einer feindseligen und ma-
nipulativen Berichterstattung wurden in Anlehnung an den von Kuhlmann et al. (2014:
17) extrahierten Faktor „Manipulation“ und in der Hostile-Media-Bias-Forschung ver-
wendete Operationalisierungen (z. B. Ho et al. 2011; Hwang et al. 2008) entwickelt.
Konkret wurden die folgenden vier Items zur Messung verwendet: „Die Berichterstat-
tung über das Thema Flüchtlinge …hat nur das Ziel, die Leute zu beeinflussen“ (M=3.36,
SD=1.32); „…enthält viele Meinungen, mit denen ich nicht einverstanden bin“ (M=3.72,
SD=1.13); „…gibt meine eigene Meinung zum Thema überhaupt nicht wieder“ (M=3.34,
SD=1.23); „…empfinde ich als einseitig“ (M=3.23, SD=1.27).

Zur Validierung des Konstrukts Themenverdrossenheit wurde die Häufigkeit mög-
licher Informationsvermeidungsreaktionen der Befragten beim Thema Flüchtlinge er-
hoben. Dabei wurde die Vermeidung von Informationen über das Thema im Kontext
verschiedener kommunikativer Handlungen berücksichtigt: Vermeidung des Themas in
Gesprächen (Barbour et al. 2012; Kuhlmann et al. 2014; Palomares & Derman 2016)
sowie bei der Nutzung von Fernsehen (Böcking & Fahr 2009; Perse 1998), Zeitungen
(Zerba 2011) und dem Internet. Weil die Vermeidung von Informationen psychologisch
gesehen nicht einfach das Gegenteil der aktiven Zuwendung ist, müssen diese Konstrukte
klar getrennt und eigenständig konzeptualisiert werden (Barbour et al. 2012; Böcking &
Fahr 2009; Fahr & Böcking 2005), weshalb auch Items zur Informationssuche erhoben
wurden (Tabelle 1).

Items zur Operationalisierung von Informationsvermeidung

 M SD

Selbst nach Informationen zum Thema gesucht. 2.74 1.37
Gespräche über das Thema mit anderen vermieden. 2.31 1.24
Dem Thema so gut es geht aus dem Weg gegangen. 2.32 1.24
Mir im Fernsehen spezielle Sendungen zum Thema angesehen. 2.89 1.35
Artikel und Beiträge zum Thema in Zeitungen oder im Internet nur
überflogen.

2.97 1.22

Während Sendungen im Fernsehen zum Thema nebenbei noch andere
Dinge gemacht.

3.09 1.31

Bei TV-Sendungen zum Thema umgeschaltet. 2.72 1.34
Bei Gesprächen über das Thema versucht, das Thema zu wechseln. 2.26 1.25

Frage: „Die Menschen reagieren sehr unterschiedlich auf das Thema Flüchtlinge. Wie ist das bei
Ihnen? Bitte kreuzen Sie jeweils an, wie häufig Sie die nachfolgenden Dinge in den vergangenen
Monaten gemacht haben.“ (1 „nie“ bis 5 „sehr häufig“)

Die Analyse wurde anhand von Strukturgleichungsmodellen mit AMOS 23 durchge-
führt. Die fehlenden Werte wurden durch Mittelwerte ersetzt, um die Fallzahl nicht zu
reduzieren. Das Ersetzen fehlender Werte war möglich, da der maximale Anteil fehlen-
der Werte zu einem Item bei 6 Prozent (n=31) lag.

Tabelle 1:
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Ergebnisse

Konstruktion der Skala für Themenverdrossenheit

Mittels konfirmatorischer Faktoranalyse mit Maximum-Likelihood-Schätzung wurde
ein Messmodell mit fünf Faktoren spezifiziert. Jeder dieser Faktoren repräsentiert eine
der theoretisch hergeleiteten Dimensionen von Themenverdrossenheit. Im Verlauf der
Modellspezifikation wurden sechs Items auf Basis der in den Modification Indices an-
gezeigten korrelierten Messfehler oder Doppelladungen der Items aus dem Modell aus-
geschlossen.5 Bei einer kritischen Betrachtung der ausgeschlossenen Items wird auch
deutlich, dass diese inhaltlich weniger gut zu den extrahierten Dimensionen passen. So
bezieht sich zum Beispiel das Item „Das Thema ist gesellschaftlich relevant“ weniger auf
das persönliche Involvement mit dem Thema als die anderen beiden Items des Faktors.

Als Gütemaße für die Anpassung des Modells an die Daten wurden das Verhältnis
von Chi-Quadrat-Wert zu Freiheitsgraden (< 3), der Root Mean Square Error of Ap-
proximation (< .06) und der Comparative Fit Index (>.95) verwendet (Hu & Bentler
1999; Kline 2011). Außerdem sollte das Modell einen nicht-signifikanten p-Wert auf-
weisen, um eine optimale Anpassung an die Daten zu gewährleisten. Bei dem spezifi-
zierten Modell genügen alle diese Fit-Indices dem Anspruchsniveau (RMSEA=.000,
CFI=1.0, Chi²=23,075, df=25, Chi²/df=0,92, p=.573). Folglich bestätigt die Modell-
struktur die postulierten Dimensionen von Themenverdrossenheit (Abbildung 2).

Des Weiteren bestätigt sich unsere Annahme, dass die einzelnen Faktoren nicht un-
abhängig voneinander sind, sondern korrelieren. Auch die erwartete Richtung der Zu-
sammenhänge zeigt sich (Tabelle 2): So korrelieren die Faktoren ablehnende Haltung

Korrelationen zwischen Faktoren des Strukturgleichungsmodells

Faktoren φ

Ablehnende Haltung
gegenüber Thema

<-> Involvement mit Thema -.50***
<-> wahrgenommene Informationsüberlastung .52***
<-> wahrgenommene Qualität der Berichterstattung -.50***
<-> Wahrnehmung feindseliger und manipulativer

Berichterstattung
.60***

Involvement mit Thema <-> wahrgenommene Informationsüberlastung -.26***
<-> wahrgenommene Qualität der Berichterstattung .24***
<-> Wahrnehmung feindseliger und manipulativer

Berichterstattung
-.07

Informationsüberlas-
tung

<-> wahrgenommene Qualität der Berichterstattung -.05
<-> Wahrnehmung feindseliger und manipulativer

Berichterstattung
.17***

Wahrgenommene Quali-
tät der Berichterstattung

<-> Wahrnehmung feindseliger und manipulativer
Berichterstattung

-.66***

*** p≤.001

5.

5.1

Tabelle 2:

5 Es handelt sich um folgende Items: „Das Thema ist gesellschaftlich relevant“, „Das Thema lang-
weilt mich“, „Die Berichterstattung über das Thema Flüchtlinge… enthält viele Meinungen, mit
denen ich nicht einverstanden bin“, „…empfinde ich als ausgewogen“, „…ist mir zu komplex“,
„empfinde ich als einseitig“.
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gegenüber dem Thema, wahrgenommene Informationsüberlastung und Wahrnehmung
feindseliger und manipulativer Berichterstattung positiv miteinander, wogegen die Fak-
toren Involvement mit Thema und wahrgenommene Qualität der Berichterstattung ne-
gativ mit diesen Faktoren korrelieren.

Im Folgenden werden die einzelnen Faktoren vorgestellt.
– Faktor 1 – Ablehnende Haltung gegenüber dem Thema: Der Faktor beschreibt die

Ablehnung des Themas durch die Befragten, die mit einem emotionalen Widerstand
einhergeht. Das Thema nervt sie und sie sind seiner überdrüssig. Hier fällt der Aspekt
des nichts mehr von dem Thema hören und sehen wollen mit rein.

– Faktor 2 – Involvement mit dem Thema: Dieser Faktor beschreibt das Involvement
der Rezipienten mit dem Thema. Dies besteht zum einen aus dem Interesse der Be-
fragten am Thema Flüchtlinge als auch daraus, dass sie das Thema aufmerksam ver-
folgen. Diese Dimension ist negativ mit den anderen Faktoren von Themenverdros-
senheit korreliert, weshalb ein geringes Involvement mit dem Thema eine Dimension
von Themenverdrossenheit darstellt.

– Faktor 3 – Wahrgenommene Informationsüberlastung: Der Faktor Informations-
überlastung umfasst die Aspekte, dass dem Publikum die Berichterstattung über das

Abbildung 2: Messmodell des Konstrukts Themenverdrossenheit
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Thema Flüchtlinge zu detailliert und zu umfangreich ist. Es geht hier also vor allem
um eine kognitive Form der Informationsüberlastung als eine Dimension von The-
menverdrossenheit.

– Faktor 4 – Wahrgenommene Qualität der Berichterstattung: Der vierte Faktor be-
schreibt die von den Rezipienten wahrgenommene Qualität der Medienberichter-
stattung über Flüchtlinge. Es zeigt sich, dass als Dimension von Themenverdrossen-
heit vor allem die Wahrnehmung der Richtigkeit der Medienberichterstattung eine
Rolle spielt, nämlich ob die Befragten die Berichterstattung für korrekt und glaub-
würdig halten. Andere Qualitätsdimensionen wie zum Beispiel journalistische Be-
wertungen (Matthes & Kohring 2003) stellen keinen Aspekt von Themenverdros-
senheit dar. Auch dieser Faktor korreliert negativ mit den anderen Dimensionen. Eine
geringe wahrgenommene Qualität der Berichterstattung ist folglich eine Dimension
von Themenverdrossenheit.

– Faktor 5 – Wahrnehmung feindseliger und manipulativer Berichterstattung: Dieser
Faktor beschreibt, dass die Flüchtlingsberichterstattung als feindselig und manipu-
lativ wahrgenommen wird. Feindseligkeit im Sinne des Hostile-Media-Bias (Tsfati
2007; Vallone et al. 1985) bezieht sich hier auf den Aspekt, dass die eigene Meinung
nicht wiedergegeben wird. Unterstellt wird darüber hinaus, dass die journalistische
Berichterstattung das Publikum beeinflussen will. Diese Wahrnehmung ist die fünfte
Dimension von Themenverdrossenheit.

Tabelle 3 zeigt die Gütekriterien für die Faktoren und die Faktorladungen der einzelnen
Items (λ). Bei allen Koeffizienten handelt es sich um standardisierte Koeffizienten. Um

Übersicht über Gütekriterien der einzelnen Faktoren und Faktorladungen
der Items

Faktoren AVE C.R.

Ablehnende Haltung gegenüber dem Thema 0.762 0.865
„Das Thema nervt mich.“ (λ=.83)   
„Von dem Thema kann ich nichts mehr hören und sehen.“ (λ=.91)   

Involvement mit dem Thema 0.679 0.809
„Das Thema verfolge ich aufmerksam.“ (λ=.87)   
Politisches Interesse am Thema Flüchtlinge (λ=.78)   

Wahrgenommene Informationsüberlastung 0.473 0.642
„Die Berichterstattung über das Thema Flüchtlinge ist mir zu detailliert.“ (λ=.69)   
„Die Berichterstattung über das Thema Flüchtlinge ist mir zu umfangreich.“
(λ=.70)

  

Wahrgenommene Qualität der Berichterstattung 0.771 0.871
„Die Berichterstattung über das Thema Flüchtlinge empfinde ich als glaubwür-
dig.“ (λ=.88)

  

„Die Berichterstattung über das Thema Flüchtlinge halte ich für korrekt.“
(λ=.88)

  

Wahrnehmung feindseliger und manipulativer Berichterstattung 0.511 0.676
„Die Berichterstattung über das Thema Flüchtlinge hat nur das Ziel, die Leute zu
beeinflussen.“ (λ=.74)

  

„Die Berichterstattung über das Thema Flüchtlinge gibt meine eigene Meinung
zum Thema überhaupt nicht wieder.“ (λ=.69)

  

Tabelle 3:
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die Güte der einzelnen Faktoren einschätzen zu können, haben wir jeweils die Compo-
site Reliability (C.R., > 0.6) und die durchschnittlich vom Faktor extrahierte Varianz
(Average Variance Extracted, AVE, > 0.5) betrachtet (Fornell & Larcker 1981). Die Re-
liabilitäten der Faktoren entsprechen bei allen Faktoren den Anforderungen. Auch die
Average Variance Extracted liegt nur bei einem Faktor knapp unter dem Anforderungs-
niveau von 0.5 bei einer gleichzeitigen Reliabilität von über 0.6, was immer noch für ein
adäquates Konstrukt spricht (ebd.). Hypothese 1 wird damit unterstützt und die zehn
Items erscheinen zur Messung von Themenverdrossenheit geeignet.

Konstruktvalidierung

Im nächsten Schritt erfolgt die Überprüfung der Konstruktvalidität der Skala. Dabei
gehen wir davon aus, dass jede der fünf Dimensionen von Themenverdrossenheit In-
formationsvermeidung entweder positiv oder negativ beeinflusst (s. Hypothesen 2a-2e).
Entsprechend wurde für jeden Faktor ein Strukturgleichungsmodell spezifiziert, das den
Zusammenhang zwischen diesem Faktor und der Informationsvermeidung zum Thema
Flüchtlinge testet. Informationsvermeidung wurde ebenfalls mit einem Messmodell mo-
delliert. Bei der Modellspezifikation zeigte sich, dass Informationsvermeidung am besten
über drei Items abgebildet wird: „Dem Thema so gut es geht aus dem Weg gegangen“
(λ=.84)6, „Artikel und Beiträge zum Thema in Zeitungen oder im Internet nur überflo-
gen“ (λ=.47), „Bei Gesprächen über das Thema versucht, das Thema zu wechseln“ (λ=.
73).

Abbildung 3 zeigt exemplarisch das Strukturgleichungsmodell für den Zusammen-
hang zwischen dem Faktor ablehnende Haltung gegenüber dem Thema und Informati-
onsvermeidung. Entsprechend der Hypothese 2a zeigte sich, dass eine ablehnende Hal-
tung gegenüber dem Thema Informationsvermeidung positiv beeinflusst (γ=.69***,
RMSEA=.000, CFI=1.0, Chi2=3,897, df=4, p=.420). Demnach sind Personen, die eine
ablehnende Haltung gegenüber dem Thema Flüchtlinge haben, eher dazu geneigt, In-
formationen über das Thema Flüchtlinge zu vermeiden. Betrachtet man die Faktorla-
dungen für die drei Indikatoren von Informationsvermeidung, so laden die Items, die
die grundlegende Vermeidung von Informationen über das Thema messen, noch stärker
auf das Konstrukt als die Vermeidung einer Auseinandersetzung mit dem Thema durch
das bloße Überfliegen von Medienbeiträgen.

Auch die Hypothesen 2b bis 2e werden unterstützt. Ein hohes Involvement mit dem
Thema hat einen negativen (γ=-.56***, RMSEA=.026, CFI=.998, Chi2=5,388, df=4, p=.
250) und eine wahrgenommene Informationsüberlastung einen positiven Einfluss auf
die Vermeidung von Informationen (γ=.76***, RMSEA=.026, CFI=.998, Chi2=5,349,
df=4, p=.253). Während eine positive Wahrnehmung der Qualität der Berichterstattung
Informationsvermeidung negativ beeinflusst (γ=-.27***, RMSEA=.046, CFI=.995,
Chi2=8,233, df=4, p=.083), verstärkt die Wahrnehmung einer feindseligen und manipu-
lativen Berichterstattung die Tendenz, Informationen zum Thema Flüchtlinge zu ver-
meiden (γ=.34***, RMSEA=.031, CFI=.996, Chi2=5,893, df=4, p=.207). Damit fundiert
dieser Schritt der Konstruktvalidierung unsere Skala zur Messung von Themenverdros-
senheit.

5.2

6 Die hier angegebenen Faktorladungen beziehen sich auf das Modell zum Zusammenhang von
ablehnender Haltung gegenüber dem Thema und Informationsvermeidung. Die Faktorladungen
variieren zwischen den verschiedenen Modellen aber nur marginal.
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Diskussion

Die Studie hat gezeigt, dass sich Themenverdrossenheit als ein Konstrukt aus fünf Di-
mensionen konzeptualisieren und mit einer entsprechenden Skala messen lässt. Im Ge-
gensatz zu Ansätzen wie Selective-Exposure (Donsbach 1991; Knobloch-Westerwick &
Meng 2009) oder dem Uses-and-Gratifications-Ansatz (Palmgreen 1984), die versuchen,
die Nutzung oder Vermeidung von bestimmten Medieninhalten oder Mediengattungen
zu erklären, bezieht sich das Konstrukt Themenverdrossenheit mit zwei seiner Dimen-
sionen – ablehnende Haltung gegenüber dem Thema und geringes Involvement – auf
eine negative Haltung gegenüber einem Thema, über das intensiv in den Medien berichtet
wurde. Mit drei weiteren Dimensionen – wahrgenommene Informationsüberlastung,
Qualität der Berichterstattung, Wahrnehmung feindseliger und manipulativer Bericht-
erstattung – beschreibt Themenverdrossenheit die Einstellung gegenüber der Medien-
berichterstattung über das Thema. Wenn sich bei den Befragten Themenverdrossenheit
einstellt, lassen sich diese fünf Dimensionen unterscheiden. Bei den Rezipienten stellen
sich sowohl negative Emotionen gegenüber dem Thema, wie zum Beispiel Langeweile
und Genervt-Sein, als auch kognitive Einstellungskomponenten gegenüber dem Thema
(z. B. Desinteresse) und gegenüber der Berichterstattung (z. B. zu große Detailliertheit
der Berichterstattung) ein. Themenverdrossenheit hat folglich sowohl kognitive als auch
affektive Komponenten. Die Konsequenz von Themenverdrossenheit umfasst die ko-
native Komponente, nämlich das Informationsvermeidungsverhalten. Wie in verschie-
denen Modellen der Einstellungsforschung postuliert, kann dies als Indikator gewertet
werden, dass kognitive und affektive Einstellungen – neben weiteren Faktoren – Prä-
diktoren von Verhalten in Bezug auf die Medienrezeption darstellen (Bonfadelli & Frie-
mel 2014: 150).

Gleichzeitig zeigt die Skala, dass Themenverdrossenheit an die Konzepte Medi-
enskeptizismus und Politikverdrossenheit anschließt, wobei die Objekte der Verdros-
senheit auf unterschiedlichen Ebenen anzusiedeln sind. So ist davon auszugehen, dass
Personen, bei denen Themenverdrossenheit gegenüber bestimmten politischen Themen
stark ausgeprägt ist, tendenziell auch eher politikverdrossen sind. Mit Blick auf die ak-
tuellen Diskussionen über eine „Lügenpresse“ und die Vertrauenskrise des Nachrich-
tenjournalismus (Hagen 2015) lässt sich die Wahrnehmung einer geringen Qualität der
Berichterstattung über ein Thema als ein Indikator dafür interpretieren, dass Themen-
verdrossenheit mit Medienskeptizismus zusammenhängt.

Im Anschluss an die explorative Studie von Kuhlmann et al. (2014) zeigt sich, dass
das Item von einem Thema „nichts mehr sehen und hören wollen“ auch in der hier
entwickelten Skala enthalten ist. Dieses Item wurde nun aber systematisch auf Basis der
Literatur und der empirischen Überprüfung um neun weitere Items ergänzt. Das Mess-
modell zeigt gute Fit-Werte. Allerdings zeigt sich hier auch eine erste Limitation der
Studie. Jeder der fünf Faktoren des Messmodells wird nur über jeweils zwei Items ab-
gebildet. Messtheoretisch wäre es anzustreben, jede latente Variable über mehr als zwei
Items abbilden zu können. Unsere Studie hat insofern explorativen Charakter, als dass
wir zwar auf Basis der Studie von Kuhlmann et al. (2014) und Studien zur Informati-
onsvermeidung (z. B. Barbour et al. 2012) oder Medienskeptizismus (z. B. Tsfati 2003)
einige Items extrahieren konnten, jedoch die meisten bislang noch nicht systematisch für
das Konstrukt Themenverdrossenheit getestet wurden und angepasst werden mussten
bzw. teilweise selbst entwickelt wurden. So ist es möglich, dass die Formulierungen ein-
zelner Items zu abstrakt waren, wie zum Beispiel beim Item „Das Thema ist gesell-
schaftlich relevant“. Hier könnten umgangssprachlichere Formulierungen besser geeig-
net sein. Anhand der im Messmodell enthaltenen Items und jener, die zuletzt aus dem

6.
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Modell ausgeschlossen wurden, lassen sich zukünftig weitere Items entwickeln. Ziel
weiterer methodisch-konzeptioneller Studien zum Konstrukt Themenverdrossenheit
sollte es daher sein, das Messmodell um weitere Items zu ergänzen, ohne dass es an
Modellgüte einbüßt.

Die Studie hat als zweites die Konstruktvalidierung der Skala zu Themenverdros-
senheit zum Ziel gehabt. Für alle Dimensionen von Themenverdrossenheit konnte ge-
zeigt werden, dass sie signifikante Prädiktoren von Informationsvermeidung sind. Dies
ist ein erstes Zeichen dafür, dass die Skala das Konstrukt Themenverdrossenheit auch
tatsächlich misst. Allerdings sind noch weitere Schritte zur Konstruktvalidierung not-
wendig, die im Rahmen dieser Studie nicht erbracht werden konnten. Zum einen steht
die Überprüfung des Messmodells an einer weiteren Population aus, um die Validität
und Reliabilität der Skala weiter zu testen. Denn gerade dadurch, dass im Zuge der Mo-
dellspezifikation Items aus dem Modell ausgeschlossen wurden, ist das extrahierte Mo-
dell nochmals an einer unabhängigen Stichprobe zu testen (Kline 2011). Darüber hinaus
ist das Ziel dieser Studie gewesen, eine Skala zur Messung von Themenverdrossenheit
zu entwickeln, die themenunabhängig auch bei anderen Themen zur Messung von Ver-
drossenheitsprozessen eingesetzt werden kann. Entsprechend haben wir uns bemüht,
bei der Formulierung der Items das konkrete Thema Flüchtlinge möglichst nicht zu
nennen, sondern generische Items zu entwickeln, die nur die Formulierung „das The-
ma“ enthalten. Nichtsdestotrotz sollte die Skala bei weiteren Themen, die potenziell
angesichts einer sehr intensiven und dauerhaften Medienberichterstattung Verdrossen-
heitsprozesse auslösen können, getestet werden.

Der Test der Skala an einem anderen Thema ist gerade hinsichtlich des Faktors
„Wahrnehmung einer feindseligen und manipulativen Berichterstattung“ relevant. Denn
bei dem Thema Flüchtlinge war vorher bekannt, dass ein großer Teil der Bevölkerung
die Berichterstattung als nicht angemessen empfindet (Arlt & Wolling 2016). Es stellt
sich also die Frage, ob dieser Faktor auch eine Dimension von Themenverdrossenheit
darstellt, wenn die Bevölkerung allgemein die Berichterstattung über ein Thema noch
nicht so negativ einschätzt.

Mit Themenverdrossenheit ist ein weiterer Ansatz zur Erklärung der selektiven Nut-
zung und Vermeidung von Informationen verfügbar, der durch seine Fokussierung auf
die Themenebene und die Intensität der Berichterstattung über dieses Thema eine Lücke
füllt, die durch andere Erklärungsansätze zur selektiven Informationsnutzung nicht be-
trachtet wird. Mit der hier entwickelten Skala lassen sich im nächsten Schritt weitere
Aspekte des Konzepts Themenverdrossenheit besser überprüfen, wie zum Beispiel des-
sen Prozesshaftigkeit. Beim Konstrukt Themenverdrossenheit wird davon ausgegangen,
dass es bei den Rezipienten im Laufe der Zeit im Zuge der sehr intensiven und regelmä-
ßigen Berichterstattung über ein Thema entsteht (Kuhlmann et al. 2014). Diese Ent-
wicklung im Zeitverlauf ist mit dem Einsatz der Skala in Panel-Studien empirisch über-
prüfbar.
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